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Das Grab der Frau Anna Pestalozzi-Schulthess.
In Yverdon liegt es, verlassen, verwittert, trostlos. Nicht im Schlossgarten,

wo im Dezember 1815 die über siebzigjährige Gefährtin des grossen Mannes
unter zwei mächtigen Walnussbäumen zur letzten Ruhe gebettet worden war;
nein, von dort musste es später auf den Friedhof verlegt werden. — Und dort
ist es so allmählich fast vergessen worden.

Das Jahr 1927 soll aber für uns zum Pestalozzijahr werden. Landauf und
landab will man des Mannes gedenken, der uns die « Gertrud » gegeben hat,
die Frau, die nicht nur Haus und Familie erfüllt mit ihrem ganzen Wesen, nein,
die auch zur Erzieherin der Dorfgemeinde wird. « Bei Pestalozzi finden wir das
zukünftige Wirken der Frau vorgezeichnet. Er hat uns ein Programm gegeben,
an dessen Erfüllung wir heute noch zu arbeiten haben. Von ihm aus geht in der
Schweiz die soziale und pädagogische Tätigkeit der Frau. An seiner Hand tat
das weibliche Geschlecht seinen ersten Schritt hinaus über die Grenzen des
Hauses zum mütterlichen Wirken in Gemeinde und Staat. Pestalozzi ist der
Vater der schweizerischen Frauenbewegung. » So hat am zweiten
schweizerischen Kongress für Fraueninteressen in Bern Fräulein Dr. Emma Graf in
ihrem Referat gesagt. Wenn aber Pestalozzi das für uns Frauen geworden ist,
so schulden wir ihm tiefsten Dank, dem wir Ausdruck verleihen möchten in
diesem Gedenkjahr. Könnten wir es besser als dadurch, dass wir uns jenes
verlassenen Grabes annähmen, das die Ueberreste der treuen Lebensgefährtin
Pestalozzis birgt Wenn er von der Frau die hohe Wertung besass, die überall
in seinem Leben zum Ausdruck kommt, so ist daran nebst seiner Mutter seine
¦Gattin schuld, deren Edelsinn und Seelengrösse, deren Güte und Mütterlichkeit
all don Prüfungen ihres schweren Lebens standgehalten haben.



— 114 —

Wir Frauen wollen die Frau ehren, die das harte Leben Pestalozzis geteilt
hat, ihr zu einer ihrer würdigen Grabstätte verhelfen. Einfach, schlicht soll
der Denkstein werden, der das Grab, das jetzt eben wieder an einen andern
Platz verlegt werden muss, schmücken soll. Aber ein kleines Kapital muss
auch gesammelt werden, dessen Zinsen den Unterhalt des Grabes für die
Zukunft sichern. Die Schweizerfrauen sollten das zustande bringen. Der
Schweizerische gemeinnützige Frauenverein sammelt Beiträge dafür; auch der
Schweizerische Lehrerinnenverein will es tun. Liebe Kolleginnen, ehrt das Andenken
dieser Frau, indem ihr eine Spende für « Anna Pestalozzis Grab » einbezahlt auf
unser Postcheckkonto V 3537, Basel. R. Göttisheim.

Amerika und Russland1
auf dem Wege der Erziehung zu Pestalozzis „reiner Menschlichkeit".

« Dienst », « Dienst an der Gesellschaft », das ist das Losungswort, das
über der russischen und der amerikanischen Erziehung leuchtet. Mit einem
Schlage sehen wir den Unterschied zu unseren Schulen, zu unserer Erziehung.
Erwachsen aus der Klosterschule, haben wir die Eierschalen des Mittelalters
noch immer nicht abgestreift. « Gelehrsamkeit » ist das immer noch heimlich
geltende Ideal unserer Lehranstalten, Anerkennung der Autorität der Grundsatz

unserer Erziehung, Vorbereitung auf das künftige Leben die tröstende
Versicherung, wenn der Tatendrang übermächtig wird. « Nicht für die Schule,
sondern für das Leben lernen wir », so weit haben wir es glücklich gebracht. Ach.
wir leben noch hinter Mauern, wir sind noch verschanzt hinter Gedanken, wenn
wir auch Exkursionen machen, Tageszeitungen lesen, Radioapparate bauen.
Wir ziehen die Welt des Tages in unsere Schulhäuser hinein. Schulgärten haben
wir, Schulwerkstätten, Schulheime — und bleiben mit allen diesen Anstrengungen

Schulmeister und Schuljugend. Und Russland Und Amerika
Ich will zuerst von Russland sprechen, das ich mit eigenen Augen gesehen

habe.
Wir waren zu Schatzky hinausgefahren, den jeder russische Lehrer kennt.

den Romantiker unter den russischen Neuerern, der aber kraft seines reichen
Herzens immer stärker hineinwächst in den Arbeiter- und Bauernstaat. Seine
Schule liegt im Walde, als landwirtschaftliche Schule mit einem Internat für
etwa hundert Kinder ausgebaut, umgeben von Ställen, Scheunen, Gemüsegärten
und Obstplantagen.

Die Schüler machen den Plan für die Bestellung. Sie verwalten Hof und
Garten; sie machen alle landwirtschaftlichen Arbeiten. Der gesamte Unterricht
schliesst sich dem Aufgabenkreis an, den die Hof- und Gartenarbeit stellt. Sie
erhalten die Volksschulbildung im engen Zusammenhang mit einer gründlichen
Einführung in den Beruf des Landwirts. All dies ist unter der sicheren Hand
von Schatzky zu gesunder Blüte gediehen. Aber es ist nicht das Entscheidende.
Das beginnt erst in dem Augenblick, wo die Schüler die Arbeiten ihres Schul -
gutes abmessen nach den Bedürfnissen des umliegenden ländlichen Bezirks, wo
sie anfangen, dem Boden das abzuringen, was der Bauer ihm abzuringen nicht

1 Aus einem Artikel „Amerika und Bussland" von Minna Specht in Heft i von
„Das werdende Zeitalter". Herausgeber: Elisabeth Kotten und Karl Wilker.
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